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Abtéilung: Abhandiuhigen._
Zur Vita Maurıt.

Von Dr eda Franz Adlhoch 1ın etten

derSeit dem Jahre 1595 da die „Studien“ sich zuletzt mıt
Maurus-Sache beschäftigten,1) sınd mehrere einschlägige Publi-
kationen erschıenen, die nachstehend besprochen werden sollen.

Saint Maur, fondateur de ”Ord_ PE 2Ra France, Son
OGUVTE, SO  H induence SUr la eiyilisatıon francalse, SsSo culte
par V’Abbe Vıecetor Vıala, eure de Prat (Arıe  ) Selbst-
verlag. des Verfassers. 89
Diesesar und rhetorisch geschriebene Büchlein ist; keine

kritisch rbe (1 Gegenteile f miıtrchau re nde o\nd.ern_ eing Schr1
hat ab r dieprak Hagı1opr Brr g  logie ın fern teres

sicht geboten wiıird ber dıie Kırehen und Stätten, S hen
sıch Reliquien des h[ Taurus finden und eıne 5Sffentliche Ver-
ehrung derselben besteht. Es ist Verdienst des Herrn Verfassers,
durch viele Umfragen beı den betreffenden Kıirchenvorständen
authentische Nachrichten gesammelt A haben Man staunt bei
der Lektüre dieses Abschnittes ber die xroße Ausbreitung, welcheder Kult des Maurus während des Jah Urh Frankreich
gewonnen: hat.

ia »Studien« 1898, 310— 326
Pa  ‚D, 199 wırd die Vermutun, ausgesprochen, Maurus se1l miıt derhl Radegundis bekannt gewesen; pag. 410 wird eine Erscheinung des hl uUurus

der Zeit des Königs Koger von Sizilien erzählt und als Gewährsmann in
Odo genannt, Was das für eın Odo seın mag ? Die Geschichte steht J
diae. 1mM Chron. Cassin. 4, 130 Ein Hauptfehler ist, daß 1al
samkeit der Benediktiner ın Frankreich auf S Maurus un kführt,

ährend ste.  i11<
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Fouilles archeologiques de Vabbaye de St. Maur de Glanfeuil}

(Maine- etLoire) entreprıses 1898/99 d’apres des textfes
4N CIENS Har 159 Cro1ix Parıs, Picard 1599 P
111 40 pl (Melanges arch6olog1ques.)
Die Ausgrabungen VO  b Glanfeuil, welche unter Leıtung

ewährten Fachmannes, des Jesulten-Paters La Cro1x VOI1}

Poıitiers mıt orober Sorgtalt und Gewissenhaftigkeit ausgeführt
wurden ,1)' s1INnd on höchster Wichtigkeit. Man MAas S16 deuten
WI1Ie ma  — ll S16 haben der Maurussache eINEC andere Wendung -
gegeben. Die „HRevue Benedietine“ erkannte das 1890 AA0-=— 451
ohne Umschweiıfe A die „Analecta Bollandiana“ 433/4)
verhielten sıch damals blehnend. Allem dem „dies diem docet“*
können un dürfen Äußerungen der IM vısta nıcht für ıLILMME
den Zutritt SPSTITCN, Für den Augenblick freiliıch ist ma}
volle Reserve nıcht unberechtU,  1et un mas umso angezeigter 61 -

scheinen, als die unerläßliche Krgänzung der archäologischen
Funde noch fehlt ıch dıe Herstellung VEeET-

durch dıe Heranziehung un Vergleichung
sämtlicher Handsechriften un namentlıch der ältesten. Es 1st
merkwürdig : 200 Jahre lang dısputiert. INa über die Vıta Maurı
un bıs heute hat 112  = sich miıt e1lINer unzureichenden textlichen
Grundlage begnügt. Möge 1er recht bald Wandel eintreten.'

Doech darf darob die Tragweite der Ausgrabungen keines-
WEeESS unterschätzt, noch 1e] WOHLZOLs bereIits feststehende
Regültat jgnorjert werden: D3 Gr r WIC S1Ee ach

1% (durch Faustus) sıch finden mußten,
haben sıch der Hauptsache wıirklıch. yefunden ?) un
haben sıch AUSSEW1ESCNH qls e 1 AÄAUFEDaE der Merovınger
A und als KRest g_al}o—-römi_schgp Villa,
ıst alsobereitsdurchaus unstatthaft geworden, die SO UZO Vita
als e1Nn Phantasieprodukt derKarolingerzeit und les do vo
Gl]anfeuul Z erklären.

Da Ia Croix weıtere Publıkationen ber Aus
grabungen Aussicht stellte und dessen Hauptresultate VOUn der

Der either verstorbene Prof. Giry sprach be1ı Vorlage des Berichtes uüber
dıe Ausgrabungen der Iranz. Akademie der nschriften un chönen Wissen- _
schaiten » Vous SavVezz quel admirable archeologe est. le de 1a Croix, .OUS Savez
VeCC quelle methode, quelle precıs10n, quelle Conscıence on \“  aeD)] conduites toutes
les ouilles, ‚VCOC quelle loyaute scrupuleuse,. l distingue touJours les aılts observes
de l’interpretation 1 donne,. S11 bien Q UE, lorsqu on n est pas d’accord ave
lu:  1: C’est ] Iu1-meme Qqu' peut toute securıte demander des POUT
combattre« Rertr. Bened. 1900, LA n Vgl 168 n (Ch d e Boury  .  +
oteSUur les decouvertes archeol. de Maur de G1

1€e. daruber unten dıe Besprechung 111 (L’Huillier).
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97  vue Ben&d. bereıts sk1iızzıert wurden, außerdem dıe
K DE  ?Olget;dve Besprechung” ohnedies 200881 el auf das gyleiche (+ebiet
uNXs ü  T  9 dürfen WITL ein KENAUETES Kıngehen vorläuhg unfier-
lassen.. och soll dıie Bemerkung nıcht unterdrückt werden, daß
eSs vergebliches Bemühen 1st, die Übereinstimmung der ıta
Maurı mıt den Resultaten der Ausgrabungen auf Rechnung der
archäologischen Findigkeit des Abtes ()do VO  m (4anfeuil setzen.!)

111
Ftude critique des cties de aın Maur de Glanftfeuil Par Dom

L’Huillier Parıs 1903 Pıcard &$
(Kxtrait- de la Revue de l’Anjou.)
Als Krgebnıs SECINETI Studıe glaubt unser Herr Ordens-

SCNOSSC, der AUS (lanfeuil exılıert Baronrviılle (Prov. Namur)
geschriıeben, bezeichnen /F dürfen:

a) In der Vıta Aaurı lıegt Reihe VON Tatsachen
un Einzelheiten VOÖr, die entschieden merovingisches Gepräge
age und (0381 ()do nıcht erfunden SCINHN können.

Kıs findet sich daneben e1INe Reihe VOIl Fehlern, diefort- n
während verrät, habe dem Odo e1N älteres un o]laubwürdiges
Dokument vorgelegen.

C) Außerdem erscheinen och andere ınge, die offenbar
karolingischen Ursprunges sind und als spätere /Zutaten gelten
muüssen.

Wenn n U1l ()do behauptet er habe 863 eIn Produkt des
ausgehenden Jahrhunderts gyefunden, revidiert und bearbeitet,
dürfen WITL das für wahr nehmen. Und weıl E1 Dokument VO  e}
Cassıno un  N zelgt, daß der Redakteur des Jahrhunderts 10808

HEItaliener und CassinenserSCWESCH SsSeihl kann, hat auch
SECIH Name Faustus Geltung.

L’Huilllier betrachtet also den Abt G1
feuil] nıcht bloß qle einfachen Herausgeber der VO  — iıhm antdeckten
Nıta Maurı VOI Faustus, sondern 181 ve r,
der ML seiner Vorlage {treı waltet und schaltet und
nach Belieben HU7 O MaCHT, wobei ıhm allerdings mehr-
fache nd keineswegs unerhebliche Irrtümer mıtunterlaufen.

Solcher Auffassung und Wertung ann Odo VO G.]an:
feu1] selber 116e un NIMMET beıpflichten SC1 denn, wider-
rufe SE1116 hochfeierliche und schwurartige Beteuerung, ch ıe
se1 VON ıhm nichts ı111 die ıta des Faustus hineingetragen worden ;

1D1 d’Eeole de chartes 1903, 619 NVel KHUuLI1Ier, Bendoit.
Parıs Retaux) 487

Den franz. Text gibt dıe Änzeige durch die Revue Be 1903, 526
wieder. Besprechung durch Anal Boll 1904,
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habe Unlesbares lesbar gemacht und atılıstisch An
stößiges beseitigt.

Wer (Odo alg glaubwürdigen Schriftsteller verteidigt, uß
sich 2881 Se1INe Worte binden. Das geschah unsererseits un
wiıird ebenso I88| den nachstehenden Ausführungen geschehen, die
nebst den l) berührten Punkten auch

d I“ ä -)  ‚32 6N Sprache bringen, welche bisher nıcht Au
reichend untersucht wurden.

Die Ausführungen von L’Huillier verteilen siıch auf VE
Abschnitte.

Abschnitt&: 3—10, führt ı den Gegenstand der„Studie“
CIN, x1bt CIN1TE Literatur,namentlich &9  us Jüngster eltıll (bes
Giry, AnaleectaBollandiana, Malnory) und verseiz uns zunächst
anas rechte fer der Lojre nach der Stätte, WO Cc1in hl Maurus
verehrt wird und WO das Jahr S () 4a uUus den Kulmnen des

üheren Klosters ({Hanfeuil Leben erstehen soll
10808  un | äußert 1L’Huilher :

»Ces ru1n€es, diısaıt 1a tradıtıon locale, etajent L’oeuvre un certam Gaidulf,
qUı avyaıt possede le domaıne emps des cCommendes milıtalres, So arles
Martel Pepin Jle TrTe

cta SS oll an. ), 1052 n® reEDEIN quaterniunculos
ene vetustate Consumptos, antıquarlia el obtunsa olım econser1ptos MAanu .

qU0s VI1X emerul datis NO  w} paucıs redimere Nnummı1s. Et Qu1a tam u 1t0 rım
quam Vıl1O Scriptorumepravati videbantur, vyıtam Maurı, prout
potul, corrigere satagens, viginti dierum plus I1 US CONSUM pPtO labore, salva
fıde d 1 ü miraculorum 181 bı repertorum (1), s1icut I1 u habetur,
apertıiorem e legentibus eddidı et, «

1b1d n Quos (SC. Jegentes) pCr Ca quae est in Jesu, deprecor ate
u el absque Iuco”) a_mquyolatis fidem adh ıtes,

te oper ar
austus verkaufen, wäre das

uUCcusS, un nnfie nicht bezeichnet werden als Jledergegeben W1GO
efunden wurde. Ich weiß wohl, die Versicherungen historischer Treue-

Wiedergabe und Bearbeitung älterer Vorlagen bedeutet Munde der
chriftsteller jener Zeit 1el weniger denn €e1 uns; ıch weiß auch, W I6 geläufig,

fast alltäglich ah lLie Versicherungsformeln be1 en damalıgen Hagiographen
.allein iıch weIı keinegleiche der gleichfeierliche Stelle bis ZUr

Stunde, und muß deshalb der Strengsten Interpretation festhalten. Wollte 1008758'
auf dıe hochfeierlichen Beteuerungen en Priesters VErWEISCH, der e1Ne:
griechische ıita Plaecidi a4us Konstantinopel ach Mt. Cassıno bringt, handelt .

sich dort DUr die Herkunft des MS., nicht eine Bearbeitung des Ge
fundenen ! UÜbrigens glaube ich Priester ebenso W1e dem Odo, obwohl d1
ita Placıdi eın frobiem'beäeu-tet ähnlich dem der Coronatıi. 32  SDie Phrase erinnert etwas an Greg.. TUr hist. Frane. I A  on Germ

EeTOV. E 1895; 93; Migne I 161.) ‚ »iıllud tantum studens, ut quod
SIa eredı praedicatur 51n e a lı Q u O [{uco ut eordis hesitatione reteneam« .



Z f

Dem muß widersprochen werden: Von r 1 11
fn (41) ann ler keinerlei ede SeIN. Odo spricht SaNZ klar VOoNn

Pıppın ((51— 768 und VON diıesem allein. Freilich kommt auch
e1in arl VOor, aber das ist ausdrücklich Kaılser arl der Gr
(7165—514) Es empfiehlt sıch GISCHNCN Kxkurse darauf
näher einzugehen.

Exkurs ber G alıdulf.

a) Wenn WITr VON den Zeugenaussagen dos un deren
Charakterisierung beı ıhm absehen, hören WIE NUur, (Aaidulf
habe durch Pıppın Glanfeuil um Besitze erhalten. und Se1 unfer
arl dem Gr gestorben ; das bedeutet Spielraum für(Aaidulf
VOo i51 hıs ZU 814 — ( Jahre So Jange hat
selbstredend nıcht. .ı Hanfeuil gehaust. ber W I lange Wann
begann er SC111 Unwesen ?

ach den Angaben dos z.u schlıeßen, dauerte Gaidulfs
KRegıment nıcht eben Sar kurze eıt. eine SCW1I5S5SC Fhlıist hın-
durch konnten die Klosterleute monastısch weiıterleben ann
brachte S16 der Mangel - 2088! Notwendigsten ZULC FElucht er
kleine est VO.  u Mönchen verfiel auf den Gedanken, als
Kanoniker t}leben das führte iıhrer Austreibung und ZUE

Berufung VON iragwürdıgen Klerikern ob des Dienstes der
Wallfahrt as Sal Klostergebäude wurde gründlich
gestaltet, manche 'Teile bis auf dıe für Odo och sichtbaren
Grundmauern nledergelegt, ZUIM Teıle dıe Kirchen abge-
rissen alles ‚möglichst weltmännisch adaptiert j1e Um:-
gestaltung Y  Obeadron  ; gesichert durch Musterung aller Urkunden,

IS ist wichtig, dos Worte selber VOLr ugen A haben, das1e Ver-
schıedene Deutung Tfanden. Er sag% (trl 1, . monasteriıum
tenus ever((t, 112 ur efiam undamenta nonnullorum eruerıt gqedif1e1-
Orunmn, quod odiıeque inspiecientibus l1quido claret dum dıyersarum uUuCc
OI r penitus abdıta 1bı cernuntiur fund Das > Klaustrum
also wurde niedergelegt, von anchen 'Teilen SOgar dıe Fundamente ausgehoben,
WiIie 19082001 Aus den Überresten der Grundmauern Von ECIN1SCH Werkstätten ı S68
ersehen konnte

Die ıta kenn Kırchen Die Hauptkirche S, er und Paul,
von der Ialn bei den Ausgrabungen 1898/9 nichts fand. Die Kırche artın,;

welcher Maurus egraben lag un: be1ı der als Wallfahrtskirche Kleriker
von (z+a1dulf angestellt wurden. Sie bestand och und ihr. merovingischen
Fundamente and La Croix bei seinen Ausgrabungen. Die Kapelle everın,
deren V, Grundmauern ebenfalls 1898/9 wieder ZU Lage kamen ; S1e wurde
ohl von Gaidulf schon niedergerissen. Die Turmkirche Michael, AA  W  ber
die och starke Unklarheit errsc. WwW1e WILr weiter unten (Abschn, 1r
sehen werden Die orte dos etireiis der Kirchen-Zerstörung lauten »Denique
NEeEC domiıbus ecelesiarum eodem sancto pepercı l0co,dicens: 1CU
Dominus caedem interfect.ionıs sanectuarıo SUO inıtları Jussıt, ıfa evers10n1s nostrae
destructio sanct1ıs exordium SUMENS, audacıus reliqua pervadetgedificia«
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Besıtz- und Lastentitel durch Beseıtigung der unbequemen?)
und schließlich der NeEUE Zustand festliechem Gelage D°

fejert. Darüber mögen immerhiıin n Jahre verstrichen se1in !
— Angenommen Jahre, sind S16 Bereiche der ZUr

Verfügung stehenden 63 Jahre einzusetzen ?
Halbıeren WIL S1e einmal versuchsweılise und verteilen: S16

auf die hbeıden Herrscher Pıppın und arl den Gr würde
Gaidulf (: 158 mıiıt Glanfeuil begabt worden und I9 g-
storben e111).

W äre nun einwandfreIl, daß (}+aidulf als e1nNn älterer Ver-
dienter Haudegen betrachten 1st, der ob SC1I1ETL kriegerischen
Verdienste durch dıe Kommende (+lanfeuil belohnt wurde,
könnte INa mi1t diesem mutmaßlıchen Todesjahr sıch ohl
Tieden geben Diese Auffassung (+aidulfs als Laien lıegt AD
nächsten und entspricht In besten der Darstellung be1 Odo Kıs
wäre auch schwer re1ImMeEnN, W16€e Odo Kleriker und
Regular Abt „ Wald--Ksel“ (ONaCer) 1L1LENNECH für passend
fand Alleın Odo spricht weder VO Laıen, noch VO).‘Kleriker
Gaidulf ; daher eın W under, daß Pn Hahn ıh als Kleriker
betrachtet.

Sobald 1U (+a1dulf dem Klerikalstand zugeschrıeben wird,
mu auch berechtigter Zweifel enstehen, ob das an geNOMMEN
Fodesjahr iCs8 nıcht 61in gyuLes Stück frühe angesetzt wird.

Man sıecht hne Heranziehung dessen, WAs (O)do VOoO SEcCINeEN

Zieugen „SagT, kommt INnan zeinem EINISECTMASSCH haltbaren
Resultat. Zugleich erhellt, WI1®6 willkürlich Es ISt, prı0rı GC1IN
Xxes Alter der Zeugen bei sich ZU konstruuleren und ZuUur Be-
urteilung dos mitzubringen

b) Frägt INall : Wie wurde bısher datıert, hört
11a Mabillon hat die Vergabung unfer dem Jahre 755
behandelt und teilt. bezüglich des Todesjahres die ] 171 Jahrh
geläufige Meinung. Wollte mMan nundie Auffassung des Jahrh
= Datierung verwenden, ätte Man als äußersten Termin für
(+a1dulfs Tod die eıt V U. 87 Denn Jahre S87 soll Abt
Theodemar VvVo (Jassıno gegenüber Kaılser Karl ınd Papst Hadriıan
( 2— (95) der Zustände Glanfeuil sich beklagt nd
VO  = Papste e1IN Dıplom erhalten haben, welches (+anfeuil dem

0S haec' ODN1012 testamenta, auctorıitate uu eunetarum eıdem
10Cc0 eOollatarum constahbat delegatio, sollicite PerqUılrenNs et U n ‚ partım
cremaYvıt, partım 111 Ligerim misıt, nonnulla monaster10 Albıni CUustioO-
dıiıenda deposult. « Die deponierten Urkunden wollte do Albin einsehen,
hörte ber VO ortigen Propst Anscher, S1e eıen VOTLr em Normannen-Einfall

och unter A-  11 Händen SCWESCH, urc. denselben ber (miıt vielem andern)leider zugrunde hıst,. : Hs
Annal, Ben I1 }, 176
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ersten Mutterkloster (Cassıno unterstellt. Daraus ergäbe sıch für
un Die Verwüstung des Klosters und die Aufteilung Sec1INer
Güterar Jahre S(8 schon ziemlich fest; geworden und N1ıC.
eben R vorher eingetreten. Damıit kämen WIL wiederum auf

((8 zurück. Demnach seizen WIT cCetierıs parıbus den G(Ga1idulf
als Lajenabt GHanfeuil An (B178

C) ahn 111 SCc1INeNMm Exkurs <l ber die vermeiıntliche
185 bel er A us-Säkularısation untfer Pıppin ?) kommt S

einandersetzung mıt oth (Gesch. des Benef. W esens) auf unsern
Gaidulf sprechen un äußert:

» Was die Erzählung: VOIN dem Ravennaten Gaıidulf ‘betrifft, ist
S16 erst 11 S SA S68 geschrieben, 1Iso A und für sich schon sehr lange, 100 rTe
nach Pıppins "Tod Sodann bekundet sıch der Mangel historischer Glaubwürdigkeit
gerade 4A4US der Anführung ec1her 08 Zeugen. ]te ‚eutfe »ab tempore
ad nostram perdurantes gefiatem « stimmen der Schilderung VON dem Treiben
Gaidul{fs bel ; der Verfasser selbst wıll ZwWeel VO.  D diesen gesehen aben, welche
» V hOoC CSSC, R4 1 DS1 oculıs inspexerunt, asseruerunt. Darnach müßten
dıese Zeugen wenigstens 100120 Jahre alt SsSec11: Dazıl kınDCch dıe
Geschichtchen on der W ut des Ravennaten SCHCI dıe Mönche, VOIL der Quälereı
derselben, VOL der Zerstörung der Urkunden, dem Verbrennen der ebäude *)
und em schrecklichen Untergang des hösen (+a1dulf eım schwelgerischen Mahle
etiwas Sar klösterlich--Jlegendenhaft, ıL  - der Sanzen Darstellung auben f

schenken. ber gesetzt auch, S16 verdienten ıhn, sag% der: ert. Da  ar nıcht, daß i<
die Güterverschleuderung Zeiten ED DIDSstattgefunden na oder vielmehr
er sagt das Gegenteil : el post Gaidulfi desperabilem. percussıonem praedıa

vıllae praereptjione Salıs in]usta LAmM Comiıte Andegavensi Q Uuam ab allis
cupıdae ent1s hominıbus usurpatae SUunt DeTrVErSa«c, E4 OCCAS1IONE, quia

fult, Q U1 ad noflt1am PC raLOlN Carol2 4aeC perferre curaret Zu Kalser
arls Zieit. und nıcht einmal durch dıe Schuld des ursprünglichen Unterdrückers,
geschweige denn durch dıe der Landesherrn, dıe nıchts davon WISSECNH, sind die
uter 1in La:enhände geraten; Pıppın hätte Jaauch Gesetze gemäß, fur
den. Heimfall nach Gaiıdulfs Tode und Erstattung bei der Not der Mönche
sorgenINUSSeN. Von diesem,den der Verf mit keinem Worte verunglimpft, sondern
vielmehr »gloriosus« und »praecellentissimu TOXT nennt, heißt C Nnu  I
das Kloster Glanfeuil »(GGaidulfo euidam Ravennati dedit, (ähnlich

Calam monasteri1um dederunt, Cchie sicherlich Klosterleben führen sollte 1C
Ccıe Besıtzung ; er WIT!  chaftete darın aqauch Ww1e€e ein Abt, LE W16e 6111 Trutsindus n  I5  W  Dnd Ragenfredus Wandrıille, der ebenfalls den Mönchen alımenta ef
gum subtrahens pPrOPC1LIS usıbus retorquebat«

Vgl Mabillon, Ann Ben. IF, ? N 3063 mit Böhmer-Mühl:-
bacher, Reg. Imp LE 104 n DATÄP (a0 (87) Dazu Kulnart, Apol in Ann.
DBen. L und Ja  €, Reg Pontıif. (ed 466 4200 Bulle
Urban {4: 1096 ontigı1it C U U} 3 und 471 n® 4254 1097 (Terra;

Pater ei I  . Die Bulle 1097 ıst; abgedruckt bel 1gne
lat, 151, 4A8 409 7  G

Velsner, König Pıppin Leipzig 203 äußert die Vermutung,
daß S1C. Gaidulf vielleicht unter den Begleitern des Pippin hbefand, als dieser
754 Aaus Italien heimzog. Vgl

Jahrbücher es ränk Reiches 141— 152 Berlin 1863
4) Vom Verbrennen der (zQebäude weiß Odo nıchts, Verbrennen

Teiles der Urkunden 18 trl cia Jan 8 1053 n®
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Hiıer liegt Wahres un Irrıges hart nebeneinander! Man:
wird ahn In der Ablehnung elner Säkularisation unfer Pıppınbeipflichten können; INan Mas allenfalls I (Aaidulf einen Kleriker
sehen, obwohl nachgerade zıiemliıch alles dagegen sprichtaber daß (+a1dulf bloß das Kloster ohne dessen Liegenschaften
VoxNn Pıppın erhalten, erscheint unmöglıch un: daß Odo
Zeugen 1m Alter VO  DE I0O Jahren verlange, ist e1nNne durchaus
irrige und hinfällige Behauptung. Sehen WIr letzteren Punkt
eLwas SCNAUET A

Die Zeugen dos In der Gaidulf-Sache zerfallen In ZWEeI
Klassen: Spezlalzeugen und allgemeıine Zeugen.Als Spezialzeugen betr. (Galdulf werden on Odo genannt:a 1 se1n Mönch (+8@ramnus und Berd C Zzweı anz alte
Lieute, die den damaligen Zustand och sahen und auch miıt-
zuteılen wußten, Was mıiıt en Liegenschaften nach (+aidulfs ode
geschah. am S der Hauptzeuge, hatte einen väterlichen Onkel,welcher ZU Zeit der Katastrophe selber Mönch iın G lanfeuıl
War und ]] dıe Nannte Unbill mıt ertrug. Dieser Onkel spracheım Besuche se1NESs Bruders, äes Vaters VO  z (xeramnus, oft ber
Jene traurıgen Vorgänge In Gegenwart des ]Jungen (Geramnus,der Sspäter Mönch und Mann geworden Odo mıiıtteılte, ()do
aber erkundigte sıch ber die Vorgeschichte se1ınes Klosters nıcht
erst im Jahre 568, sondern längst vorher; sagt, habe sıcherkundigt bei einer Reihe VoNn relig10sae admodum 2C veteranae
rsoNae, qUaeE ab tempore ad nosiram usque perL

atfe evidentissimis 1sia prosequuntur indıe11s.?)Kıs ist aber Odo selber In yutem Alter gestorben, daß seıne
(urteilsfähige) 2etas doch mindestens bıs ZU Jahre 8 () zurück-
reicht: se1n Mönchtum und SEINE Zugehörigkeit A (+lanfeuil
aber  E gyehen In die ersten Zeıten der KRestauration hinauf (zwischen—06840 etwa) Hat nun Odo e 840 für die Verwüstung Gaidulfs

interessiert, SO egt zwischen ihm und jenem nur eine Elrıst
n - ungefähr 6 Jahren, für welche Zeugen iIm Alter VON (bis Jahren vollkommen ausreıichen.

Diese Frist schränkt sıch och weıter ein, sobald Maa be
achtet, daß Odo selber Ur Sippe Rorigo Ebroin gehörte (wıeuns gelegentlich verrät)®) und somit nicht erst nach Vseinem

Wie wıll Hahn die deutliché Angabe dos anders erklären: Sl1ocum
1dem praecellentissiımus
1psum C mnı integritate possessionum ad eundem pertıinent1ium,

16
d 10 euidam Ravennati LT « 7 Hist. trl,

cta Jan’ 14 Mabillon wollte das de génerätione»nostra Klostergemeinde verstehen, ber das ist. Mißvyerständnis ; richtigklärt es Hf(\)}dgr-\Egger in M N 154 468 not. Sippe.



E1nKlostereintritt (835—840 für die Vorgeschichte GJanfeuils
Interesse bekam, sondern naturgemäß sehon vıe| früher hatte:
eSsS handelte sich ]Ja u11n eine Familiensache! Was sollten da die
verlangten 100— 120 Jahre bel den Zeugen ?

Weıl indes ()do für den 'all Gaidulf, sowohl auf ochn  X  ein _  klosterein—£ritt (835—840?) fér dié Vorgeschichte Glanfeuils  Interesse bekam, sondern naturgemäß schon viel früher ‘ hatte:  es handelte sich ja um eine Familiensache! Was sollten da die..  verlangten 100—120 Jahre bei den Zeugen?  _ Weil indes Odo für den Fall Gaidulf, sowohl auf noch  n  lebende Zeugen von hohem Alter im allgemeinen sich beruft, als _  auch im besonderen zwei derselben herausgreift, die er des  genaueren darüber verhört, so bleiben wir strenge bei seinen  Worten und sagen: Selbst für den Fall, daß er erst 863 (nach  Auffindung der Vita Mauri  seine genaueren Nachforschungen  angestellt hätte, konnte er  anz  e fi  n, deren frühere ;  Jugendzeit der Verwüstung noch gleichz  5  ramn  mit seinem Onkel zusammen reichen in jedem  F  sei es, daß man Geramnus 868 als noch lebend (und als  älteren Klostergliedern gehörig), sei es daß man ihn als bereits  gestorben betrachte: keine Notwendi  bei Geramnus!  gkei't für 100 bis 120 Jahre  Unter den allgemeinen Zeugen Äber \zeichnet Odo_drei Per-  sönlichkeiten aus, von denen er ausdrücklich bemerkt, sie lebten  noch, da er 868 die hist. transl. ete. zu schreiben beginne: Abt  Godefred von Foss6s — Ähtissin Bilehilde  5  , Witwe des [e. 842]  verstorbenen Rorigo — Priester Bernegar  ,.Senior des gan  Klosters, der schon 12 ‚Jahre unter den Äbten Gauzlin  Thgodrad der monastischen Gemeinde angehörte.?).  _ &%) Die R„echnlmg mit Bilehilde. stellt sich so: Sie is  S  8  20 b  sie mit ihrem Gem  Kl  9borep etwa  staurıere  beginnt  ‚ ‘g1hle d  eht sohi  von Gaid—_t\1‚ifs  ode rund 4  ahre ab. Sie w  prüfen zu können, und wa  auch  }  I  tische Nachrichten zu erhalten. Mi  "cl' dies  er Bilchilde kar O0R  öfteren über die Vergangenheit sich besprochen: es ist ganz  S  gleich, ob man jene Rücksprachen um 840 oder früher oder um  863/8 ansetzt: die Besitzerin und zweite Stifterin von Glanfeuil  war jederzeit eine yerlässige  }  uelle und weder sie pi)\cl3_ _()ydb  atten ein Alter von 100—120 Jahren von nöten.  _ P) Um die Rechnung bezüglich des Priesters B‘ernegär‘  m  ollziehen zu können, müssen wir die Abfolge der .da  .  al«ig‘_{m  Abte ins Auge fassen. Leider ist dieselbe nicht so evident  man wünschen mö  chte. Ich lege vor, w_as _ich;.: bigher« Is Re  {  gewigx;ep fko*mte ;  ' » /Aét-a* S8. Boll. VJ-ai1.—‘ B 1052 n“’lebende Zeugen VO  — hohem Alter 1m allgemeinen sıch beruft, alsauch 1mM besonderen ZzW @1 derselben herausgreift, die des
genaueren darüber verhört,. bleiben wır Sirenge be1 seınenWorten und Cch: Selbst für den Fall, daß SE rst 863 nachAuffindung der Vıta Mauri se1ne uüeren Nachforschungenangestellt hätte, konnte er Nz e nN, deren frühere  E E S EJugendzeit der Verwüstung noch gleichz ramn
mıt seınem Z U  ammen reichen edem
Se1l daß Innn (*+2ramnus S68 als noch lebend (und als
älteren Klostergliedern gehörig), sel daß man ihn als bereits
gestorben betrachte : keine Notwendiı
bel (+eramnus gkei für 100 bıs 120 Jahre

Unter den allgemeinen Zeugen äber zeichnet Odo dreı Per-
sönlichkeiten AUS, von denen Sr ausdrücklich bemerkt, sie lebten
noch, da CL S68 -die hıst transl. eic A schreıben beginne: b>  bt
(xodefred von Fosse6s —__ Abtissin Bilehilde Witwe des [e. 842|]verstorbenen Rori Priester Bernegar DeN10r des ganKlosters, der schon‘ 1‘ Jahre unter den Abten GauzlinTheodrad der monastıschen Gemeinde angehörte.?!)

&%) Die Rechnung mıt Bilehilde stellt sıch SO : Sıe 1S
20 D S16 miıt ihrem (+emeboren  S D An etwa

St ur
egınnt ahleeht sohl1 von Ga1dulfs  FL ode rund

abh Sie
prüfen YAN können, un wa auch
tische Nachrichten erhalten. Mi dies H  er DESLEN J  Bilehilde a  ADE  hat
öfteren über dıe Vergangenheit sıch besprochen: ist Qanzgleich, ohb jene Rücksprachen IN S4() oder früher oder
863 anseitzt dıie Besitzerin und zweite Stifterin on Glanfeuil
ar jederzeit eine verlässıge uelle nd weder sıe noch Odqatten eın Alter von 100—120 Jahren von nöftfen.

Um die KRechnung bezüglich des Priesters Bernegar:ol ziehen. Z können, mussen WIT die Abfolge der da alıgenbte 1nNns Auge fassen. Leider ist dieselbe nicht S evıdentman wünschen chte Ich lege S Was ich. bisher Is Re
gewınnen konnte

—‘)_ Acta oll lJan. E: 105 n9 5,



bte VoN Glanfeéz'l ALr VvON Kosses:
Gauzbert FProöpst) 8392_— 845 Ingelbert 332 —846
Gauz In A 843— 8951 Einard 846—857
'"T"heodrad 851— 861 (+0defred 57 —868
Odo AA GTlanfeuil 1) 562 —869 ()do \ waanfeuii 69—8707?

Wenn Bbernegar Jahre unter. Gauzlin un Theodrad
ın Glanfeuil gelebt hat, W1e ()do angıbt, ist. C: un das Jahr
849/50 1Ns OSter als Priester eingetreten. ‘ Wäre 1m Kloster
selber ordinıert worden, hätte er nach damaligen.. Mönc;hs‚-
brauch 1M. Jahre 8549/50 ohl 30 : Jahre gezählt, WÄär' S68 erst

Jahre alt gewesen und könnte nıcht der älteste der älteren
Mönche SEWESECH SeIN.: Da do selber schon rund (3 Jahre
be]l Abfassung der Hıst transl. zählte,- muüssen WIr mMi1t dem er
des Bernegar doch dıe Achtziger hinaufrücken und :xommen
S mıindestens sechon ıIn das letzte Jahrzehnt des Jahrhunderts
mit dem Geburtsdatum des Bernegar, etwa 790 oder noch früher:
Sohın hat Bernegar bereıts als « nabe die verwüstete Stätte sehen
und seiner Vorstellung einprägen zönnen. Die Vorgänge hel der
Demolierung des Klosters natürlich hörte C. VO  a _ältéren Zeıit

Y) (+39 7, lın und 38 Naffen es PropstesGauzbert, des Bruders von Korıg0, und Söhne des Stifters Korig0
selber : 2) S1e also hörten von Kindheıit autf die Erzählungen über
(Ga1idulf. Da S1e bhte wurden, War Odo bereıts ım Kloster seıt
etwa 850/40 ; es lebte noch Rorigo der Vater ( 542); es lebte
och die Mutter Bilehilde (F ach 8368) J2  1e alle wußten ul
Bescheıid über die ältere Zwischenperiode VOL 178 hıs R ()
Konnte Odo och. bessere Zeugen suchen und fnden? 100120
Altersjahre raucht keiner dieser Zeugen nachzuwelsen.

ST ( L r T, der Bruder des Grafen Ror1ig0
und Schwager der Bilehilde, - war Mönch des Klosters Kosses und

ZWar  RE einer von den tüchtigsten, weshalb  ihn Abt Ingilbertus
c. 833 auch ZU Haupte der neuen Kolonie (Hanfeuil machte.
Er HMag damals zwischen: 40 — 50) Jahre gezählt haben nd W  —
sicher von großem Einduß bel den Jänger dauernden Verhand-
Jungen über dıe Kolonisation des neu erweckten Klosters; auch

geht mıt seinem Geburtsjahr In das nde des Jahrhunderts

Zu1fück: jedenfalls gehörte C den Best-Unteyrichtet‘en. Ihn

od 864 S69 od 870
ö n »Stud’en« 1898, 24 (Z u.) muß es h eißen„ statt‘:j bis 8363

Wenn G(G(auzlın ın hist. trl n 2R als hus Gauzberti
bezeichnet wird, hat das W ort filius: offenbar einen erweıiıterten ınn filius
spirıtualıs : Der (G(Gauzbert C  A und hbildete geinen Neffen Gauzlin asketischund w'+äsensbh aftlıch aAauUS, Vgl Mab Ann ©) IT 665 %.3
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kannte Odo persönlıch, WIie Au  N allem hervorgeht, und hatte
iıhm GinNne SaNz vortreffliche Quelle.

3 40 efred endlich WAarLr ZUEerst Mönch ı (GAanfenil noch
unter T’heodrad, hıs S5{ nach FHosses als Abt kam, schließt
daher SsSe1iNner Person 2 dıe bestunterrichteten Zeugenan und
ebt noch S68

Demnach ist die Behauptung, kämen hei Odo Zeugen
ZULC Verwendung, welche eIN Alter VO  w} 1O0=ZT20 Jahren Ver-

angten, durchaus II'[‘ng und völlig haltlose.
e) Was die meritorische.sSeıte der Maßnahmen Gaidulfs: -

anbelangt; ann für das Auffällige derselben nıchtOdo,-sondern
Nnur Gaidulf verantwortlich gemacht werden, un:diese selber
ohl auch 1Ur bis A SCW1ISSEC (+rade Sein Geisteszustand.
WAar Ja offenkundig eın normaler, sondern mehr WENISCF abnorm

unbegreiflich indessen kann 108528  > SeINn Verfahren nıcht
finden, WeEeNnN dıe leitende Idee gelten Jäßt, Iche Odo dem
Gaidulf (diesem „onager“ W16 OT: ihn he1ßt) zuschreıibt: Gaidulf
woilte VOR Möncherel mı1t ihren Attrıbuten durchaus nıchts 1Ssen. FA

Durch vorstehende Darlegungen dürfte auch erlediet SCIN,
WAas bel1 K bert?) ber ()do Betreff des (raldulf sıch Schiefes

nund Mißverstandenes findet. Desgleichen bei Malnory. zWenn Ebert verdächtig iindet, daß Odo die Namen- derer
nicht nennt. welche die Dependenzurkunde' (Aanfeunils VO  — Fosses
entwendeten unä verbrannten, wollte. eben do beteiligte Per
sönlichkeiten, die den Liesern bekannt WÄäTLCH, nıchtkompromittieren.Dies rücksichtsvolle Benehmen annn für do jedenfalls 1Ur eın
Kmpfehlung SCIMN.

Im Abschnıtt E 1026 beschäftigt sich Hui 16  an
mıt der 1596 (07001 damaligen Professor der 6cole de chartes

Parıs &iry aufgestellten. These : *) Dem O)do VO lan-

enr Allg, Lar Gesch Leipzig)- 3592
M Yn ul Luxovienses . 1894, (Absatz und 4

9) er mit Anm. Sagı » Die erzaVON Wundern ist
für den Verfasser bezeichnend, der als Erdichter Lebens des hl. Maurus:
entlarvt (E11); auch ler en erdac. Wahrheitsliebe manchen Eınze
heiten um mehr erweckt, als er große Vorsorge nımmt, sıch auf das Zeugn
anderer berufen (Sie!), mıtunter aber, ‚geräde nötig wäre, mit
Sprache nıcht herausrückt, WIC e von dem abhanden gekommene
Ludwigs des Fr erzählt, Urc. welches GlanfeuilL seine Praepositi und
Von dem Kloster Des Fosses erhalten sollte «(A 1055
Odo nennt auch die Namen derer nicht, die den Bise N, de

he Zu ohl Sgrößeren Teıl der us}osses gekommenen Mönche WI1 S cken,
er höchst wahrscheinlich selbst unter den ert benen war.

$ Ecole des chartes O 150/ g] »Studien« 18398

e  r  An
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*8a1 dA1eNntte bel Bearbeıtung der NV3ata Maurı als
Modell dıe Bearbeitung der Vıita S Severın1ı (Abtes
VO Agyaunum) durch sSCINEN älteren Zeitgenossen,
den Anonymus VO ens Unser Herr Verfasser trıtt dieser”
"’hese enigegen und ze1gt dıe Unzulänglichkeit der seıtens Grys
vorgebrachten Gründe auf.

Sehen WIL uUuNns zunächst den Fragepunkt SCHAUCF a

Wır haben eta Sanct. (1753), e1InNne
ıta Severını, des Abtes V O© Agaunum (St. Moriz,
Kanton Wallıs), welche Mabillon Nner mehrfach verderbten
Abschrıftt gefunden und ZUEerst publiziert a Den Bollandisten
War S1e bel ihrer Ausgabe des 188 HebrBandes 1658 (54 ( —95L}
och nıcht ekannt.

Als Verfasser derselben bezeichnet sich e1nNn Priester u
der Jahre lang Schüler un (Genosse des h 1 S5Severın Wr
und nach des Meisters ode die ıta auf Veranlassung des
Könıgs Childebert (D1l1l1——558) chrıeb Die Latinıität 1st sehr rauh
un paßt wohl ı1NS$ Jahrhundert; manche Ausdrücke und Zahlen
sind fehlerhaft un: 6S ist nıcht leicht, die anstößıgen Angaben
zusam menzureiımen. Das sah schon Mabillon ohne jJedoch posıtı ve
Korrekturen vorzuschlagen In u  1 Zieit kam der alte
Faustus Severını (... wollen WIL ıh heißen UL Unter-
chıede VOL dem Faustus Maurı — ) die Behandlung VO.  -
Krusch: es begreıft sich, daß Sein Ansehen dabei nıchts
gewann,sondern noch mehr „kompromittiert“, 4)]Ja völlig beseıitigtwurde, 9} WI1Ie die „Analecta Bollandiana“ urteilten.

Dem alten Faustus Serv. zufolge wäre der h 1 Severın
gestorben unfer Chlodwig 506 oder S0 der 'T od des Faustus:
selber kann un Jahr 520) eiwa angesetzt werden. 6)

Im 9] Jahrh. arbeıtete 6111 Anonymus on Sens 1m
Auftrage des dortigen BischofsMagnus (811-—-818)diekurze

ockene ıta te Faustus Severini Geschmacke
nerZeıt umSachlich bringt jel WI®e nıchts:

ohl aber läßt er manches W6E39,) Was ihm anstößig erschlen oder .
keine aktuelle Bedeutung mehr hatte Der Unbenannte hält seın

') Im re 1668 Paris P 9368 —570
2) Mab Annal T 28

Melanges ave 1895 — 47 (Parıs. Leroux) Uun:
Sg Merovıng. 1896 HE 166—168. (Ü5er letztere vgl Rer. Bene 1897, 321 E

nal oll O1 (1896)
1b XVIL,; 85 (1897)
Potthast LEr 1572
LEr ı1l W1S5CH, daß Severin adeliger Abkunft WwWarund eine gute Aus

bıldung erhalten atte ; dayvyon Ste. e1ım Faustus Severinı nıchts. cta
ebr. II 248,



In der Vorrede gégebenes W ort, er wolle seine rauhe Vorlage
Z7W ar verschönern, nıcht jedoch altereren.

Diese ıta Serverini A US dem Jahrhundert NUun be-
zeichnet GIiry R das „Modell“ und als dıe „Hauptquelle“ tür
do, da den Faustus Maurı bearbeitete : 1) N ıe der Anonymuseınen Faustus Severini beansprucht, ebenso Odo den seinen für
Maurus; beıderseits Vorrede und Vorlage beiderseits spieltAgaunum eine Rolle, beiderseits gleiche Ausdrücke S,

Man hat von Giry gerühmt, hätte nach und nebenMalnory der ärgerlichen Fälschung des Kaustus Maurı durchOdo von (Ganfegil den „Gnadenstoß“ gegeben. SaNzZz mı1t nRecht
FEreilich Giry bezeichnet die Vita  Mauri als „apokryphLegende“ und Wr bemüht, diese Auffassung ZU  F Kvıdenz zu eheben aber er Wr zugleich unzufrieden mıt der bisherigenBehandlung, verurteıilte den „energischen“ Angriff Malnorys als

unzulänglich und nıcht entscheidend, forderte eine Vıta prımıtıvaund xlaubte dieselbe ın der Vıta Severini des Anonymus gefunden
Z7.U haben, sprach sıch jene AUS, welche die ıta
Mauri mıt a} ihren Teilen und Eıinzelnheiten als Phantasieproduktbezeichnen, 3) und erklärte ausdrücklich, seıine Bemerkungen iın
der cole des chartes 15896 selen
Sein Jetztes Wort lautet Ja

ın keiner W eise abschließend.\  in der Vorrede gégebenes Wort, ‚er wolle seine rauhe Vorlage  zwar verschönern, nicht jedoch alterieren.  3. Diese Vita Severini aus dem 9. Jahrhundert nun be-  zeichnet Giry als das „Modell“ und als die „Hauptquelle“ für  Odo, da er den Faustus Mauri bearbeitete : 1!) Wie der Anonymus  einen Faustus Severini beansprucht, ebenso Odo den seinen für  °  Maurus; beiderseits Vorrede und Vorlage  I  beiderseits spielt ‘  -  Agaunum eine Rolle, beiderseits gleiche Ausdrücke u. s. f.  _ 4. Man hat von Giry gerühmt, er hätte nach und neben  Malnory der ärgerlichen Fälschung des. Faustus S. Mauri durch  Odo von Glanfe  -  iiilr.de‘n ‘„'(5‘[‘n"a;dg;is“ft‘o‘f—3‘f‘"’g;r_e‘gfql?;ép.‘ Ob S0 ganz mit _  Recht?  -  X  Freilich Giry bezeichnet die Viitak'Mäüi'i'} als  „apokryph  Legende“ und war bemüht, diese Auffassung zur Evidenz zu e  heben — aber er war zugleich unzufrieden mit der bisherigen  Behandlung, verurteilte den „energischen“ Angriff Malnorys als  unzulänglich und nicht entscheidend, forderte eine Vita primitiva ?)  und glaubte dieselbe in der Vita Severini des Anonymus gefunden  zu haben, sprach sich gegen jene aus, welche die ganze Vita  Mauri _ mit all ihren Teilen und Einzelnheiten als Phantasieprodukt  bezeichnen, ® und erklärte ausdrücklich, seine Bemerkungen in  der  cole des chartes 1896 seien  S  Sein letztes Wort lautet jas  in keiner ngise abschheßend S  \  »La comparaison des deux textés_ (sc, Vit8e 8. Severini et Vitae  S. Maun)  X  est. impuissante b.y montrer iequel’ a seryi de modele  ä 1’auffre‚ (Sic!) mais  1) Nach der Bemerkun  äie Uneélitßeit .der l.Vita‚ S +Ma.u  A  ais: 1a d  emonstration sera complet  ri sei lno'ch— ni'ch"c .  e Giry  et du möme coup I1  Mau  re.  uee  gendes apoeryphe  sı  ]  eu!  m  ‚ qU'  attribuce a Faustus est un documen  S  Bn  t bomjms  ä celle olı ce Faustus aurait 6erit. C’est ce que s’est propose de faire M. Gir  n _ faisant connaitre une source restäe  Ecole.. 1l. c. 150 Absatz 3.  jusq’ici inconnue de la vie de saint Maur. «  ?) »On ne saurait dire toutefois,, que la faussete de ce document ait 6t6  enti&rement demontree jusqu’iei, Les conditions dans lesquelles il se presente en  rendent, en effet, la critique particuli&rement delicate: toutes les erreu  qu'on  y _ peut relever sont insuffisantes,  ä prouver qu'il n’a pas existe une vie primitive,  alteree comme A plaisir par les remaniements maladroits de celui qui se‘ donne  comme son €diteur du IX® sigele. Aussi les 6rudits  2  S  ls a declarer ce texte peu digne de foi ou sus  les plus prudents se bornent-  pect, en evitant de se prononcer  tegoriquement  £  Absatz 2.  sur son authénticité_*.x_ Bibl. .d’Egole_ des _Cha‚ljte8 (1896) pg‘ 51  8) »Pour la suite de son recit, (i1ä.ml.  des Faustu  as Mauri), les pättisan&  ’authentieite ont cru sur sa parole qu'ils ra  contait les faits dons-  temoin, les autres ont su  ppose qwil les av  i6ces  ait imagines de toutes  i faire trop d’honneur. 1. c. p. 150 Absatz 4 Ende. —  eben der Forderung einer  uf der  ‚erung eines  _ V{tg 'P?i'“?iti‚vf" auch stehe:  ;to: ‘éehenjiK?rns.‘ E  SSLa Comparalson des eux textes (SC,; Vitae Severini! et.; Votas S Mauri)est iımpuissante montfrer lequel serv1ı de modele l’autre,  S (Sie!) mM als

ach der Bemerkun die Unechtheit der _ Vita Mau
N, 4a18 1a nstratiıon ser4 CO af

r1 sSe1 noch nichte - Giryet du mem Ccoup Mau uUee
gendes ADO yphe S11 eu m

attrıbuee äa Faustus est documen Iu mMTa U E  COM pOSce Ou Faustus auraıt e  erıt. CCMest UE S  est propose de fairje M Gir
alsant connaltre 1Ne SOUTCe restee

Ecole 150 A bsatz
Jusq’ieci 1INncConNnNue de 1a vIıe de saınt, Maur. «

<} »On Ne sauraıt dire toutefols, UUE 1a fausset& cle document aıt VD  Ya®]entierement demontree jusqu/’iei, Les conditions ans lesquelles l S! presente erendent, e  et, la ceritique particulierement delicate: Loutfes les erreu qu ONpeut relever sont insuffisantes, prouver qu'’il na PAas exist{‚e une vıe mit e,alteree COmMmMe plaisir pPar Jes remanıements maladroits de celu7 qul se donnecomme SO: edıteur du siecle. Aussi les erudits
Is äa declarer ce ECXtie peu digne de fo1 OU Sus

les plus P'l‘ll eNtSs bornent—_pect, evıtant de S prononcertegor1quement
Absatz

Sur SO:  - authenticite.« ibl. d’Ecole des Chartes (1896)
» Pour la sulte de 10701 recit (näml. des Faustu1 auri), les partisans’authentiecitä ont CIUu Sur S: parole qu’ils contait les a1ts dons‚emoin, les autres on qu’1 les 1ECcEesalt i13ag_inés de toutesTaıre Lrop d’honneur. 150 Absatz Ende

eben der Forderung einer er 38001Vita prımıtıva uch steheLO schen 1Kerns. f



heuresement la cerıtque de I VIC de - severın peut lever cet egard tOUS

les doutes Ce document est Iu 15021 0154 apoeryphe Br Krusch
demontre qu’1. ete fabrique deb du pEX© s1iecle ateau Landon,

les besoins du cult de aye de S Severin, el QUE c’est ans les 6cr1ıts:
d’Ennodius, quUE le faussaıre trouve VCC le NO du so1-disant Kaustus, la

plupart des auires dont 11 affubl les persSoNnNases de SOI} recıt Des
lors quUue€ cC’est LV’auteur de 1a ıta severını qQu1.a le 200 exhume NO

de Faustus, l devıent evıdent GQUE c’est ce A, Q U1 eecrıte 1a ’EM1€ET, SECTVI1I

de modele ]’autre, et, PU1ISU U elle est pas antierj]eure X siecle, 1a 1ıta

Maurı, Q U1 Iu1 do1t entire autres choses le 1900308! de SOH auteuUl peut VOI1LTL

EX1IsStEe avant elle 4UuUCUNE forme <

11 resteraıt determiıner exactement w etaıt le faussaıre, quelle
epoque, quelles influences ef dans quelles eirconstances 11 opere. M Giry
eroaıt pPOUVOILTF donner de 6S problemes des solutions plus precıses et plus completes
QqUE celles que L’on proposees usqu1C1 INalS, POUL CXPDPOSEI CEes resultats, 11

faut, ’une part, joindre la erit1que de Ia VIieE de saınt aur celle d’une

autre OeUVTE, le recıt de Ia translatıon des relıques du saınt Historlila
EeVETS1ONHX s restauratiıon1ı1s coenobil Glannafoliensis, el d’autre
part, SU1Vre I’histolire respectıve erles relatıons des eux monasteres de Glanfeuil
et des Fosses; C’es 30818 Etu Lrop complexe P  X Stre resumee un breve:
communicatıon, el Qqu1ı fera partıe un Travaiıl V’ensembhle SUr 1a 15510121 de
saınt aur«3)

Gury also ordert Revısıon der Maurussache auf
der von 1hm,WIiC meınt, definitiv umgrenzten Grundlage
und Z W. Revı1sıon mıt gründlicheren und WENISECK flüchtigen
Verfahren als bisweilen gebräuchlich WAar.

Dieser WForderung sehließen -WITLT un  N bereitwılligst A freilich
Vonxn sehr entgegengesetizten Standpunkt AUS Wır können
dıe Grundlage 1rys ebensowen1g als die Garantıe SC116Ss (}ewährs-
AanNnnNe>s Kruseh VO  a uUunNnsSserer Revis]ıon: ausnehmen. .

Bıs ZUCE Publikation desHE erSs POF: merovıng.
» herrschteallgemeindieAuffassung,®)die ıta Severini durch

den Anonymus SCl jJünger als die durch den Faustus Severiniı
un irat 1896 Bruno Krusch auf un kehrte die Sache

einfach Hınfüro soll der nonym US der eigentliche
Fälscber un:! erste Krfinder se1ın, der -

aber als raffinierter Kpıtomator des gelten und nıcht dem
sondern dem Jahrhundert angehören.

Der Gedanke ist wirklich N6  S Was WITr dazu ? Wır
könnten cn : „Die Botschaft hör’ ich ohl alleın +EI- fehlt

Bruno Krusch; La falsıfication des V1e5 de salints Burgondes ans
Melanges Julien Harvet 44)

cole des hartes 152 (Absatz 06 2
Vgl ben ;g 8 U, Hahn, Gesch der Burgundionen IT, 288 Auch:

Potthast LI3, EW (1896) weiß och nichts anderes,
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der (xlaube* und es könnte für die augenblickliche Frage
ber-Giry genügen Da jedoch Huillier e1iner großen

Karaschung gerade W1I1e Krusch den Anonymus alg „Aapokryph“ und
qals „apokryphen Wälscher“ bezeichnet, ist C106 Auseinandersetzung
kaum vermelılden.

A  M

Krusch hebt WI®e Mabillon die Ungereimtheit mehrerer
Angaben heraus und schließt : Hier lıegen xrobe Fehler VOLT

Also haben WITLT e1Ne Fälschung. Ich hätte gemeınt, der rıchtige
Schluß müßte lauten : Hıer liegen entweder Fehler Aus Irrtum
„Oder AÜAus Verderbnis oder Sar FälschungVOor; WITLTmüss
daher zusehen, welches (ied der Disjunetion unserem ll
gegeben S&C1, AÄAus dem bloßen Datum des 2 Regierungsjahres
des Königs Chlodwig Verbindung mıiıt der nıcht dazu passenden
zweijährıgen Dauer des Fiebers olg nıcht notwendig schon die
Fälschung. Ks ann die Zahl verschrieben S© e5s ann der
Fehler den Jahren der Krankheitsdauer vermu werden.

Doch das ist eEeLiwas Kormales. Krusch unterläßt nıcht, sach-
lıche Momentiı geltend machen, welche dıe behauptete Fälschung
dartun sollen.

4r bringt Gie:4 der ıta Severin1ı vorkommendenNamen
Parallele mıt gleichen oder ähnlichen bei Ennodius. Allein -

Qu1d inde ? Ganz gleich sıind HUL die 7, W O61 Namen Faustus
und Trangquılınus;®) der erstere ist nıcht auf konsularische
Kreise beschränkt, sondern e1in häufig SCHUS vorkommender
er weıte alten ist aber auchkein Reservatname
für 'nnodiu aß loß a senchöpf
WAare. n P
erwähnt <rusch keine Parallelen aus Ennodius

Die Phrase tutela 10e11 brauchte der Paraphrast
9} Jahrhunderts, das ınd der Karolinger Kenalssange, nıcht

gerade AUuSs dem tutela Gepidarum des Ennodius ‘ sıch zurecht-
zuschnitzeln : tutela — patronus wurde schon früher voxn Rhetoren
; gebra1gg_ht. Vgl Foreellinı.

Eine starke Zumutung ıst CS, wehnn Krusch Latein und
t10n des aus seınem u1lls ableiten ıll Es ist doch offen

kundig: Äus dem FHaustus des Jahrhunderts (B)konnte der
Anonymus des Jahrhunderts Se1inNeN ext (A) schaffen; n

Kurth, Clovis. Tours 1896 609 sprach sıch Krusch
Rerv. ne: 1896, LT AT HSs EB 685, Dagegen

(Neues rch 1905, 496)
nna. i B
Der Name Eulalius des Ennod. erscheint

„Studien und Mitteilungen. 1905VE
A f“
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aber konnte durch „Kxzerpleren“ VON die ‚archaıische Fassung
werden. Man vergleiche Anfange der Vitae

den Passus:
Kxzerpt Vorlage

Nam et MINnısSIrı S ul lbenter eu \am el ministrıs propter
eubieulo tenebant inelusum tum populorum eubieulo reclu-

propter metium populi, Q U18 multı sUuSs eustodiebatur.
populi putabant gu_ Conitempta
morte subieere.

Das 1st. eIN neites Kxzerpt! Überhaupt ist; der -}  , Kx-
zerpist, den Krusch uns vorstellt, 6E1iINe egtLwas drollige Erscheinung:
Wo {C11HN6Tr Vorlage eın Datum steht, da STS1VA e1iINeES

Del, damit Ja 6116 ‚krasse Ungereimtheit _ herauskommt : weıß
nichts VO  — zweijähriger Dauer des Fiebers beım König, der
KExzerpist weiß das; hütet siıch erzählen, „POSL PauUCcOSs
dies“ nach Severins 'Tod auch der VO  — ıhm geheilte önıg
Chlod wıg gestorben, der Kxzerpist fügt &} A wahrscheinlich

das under ı wunderbarerem Lichte erscheinen lassen. Sic
Ist be1 solcher Sachlage eLwas WEeNISEr Kühnheit und dafür

eLWAaSs mehr (+aube nıcht esser ? De Ungereimtheiten ı fühlte
der Anonymus un half sıch dadurch, da ß er dıe verderbten
Stellen I>} 19201 durch dehnbare Zeıtbestimmungen erseizte
Ich ME1INGC, Wr das auch e1InNn Fortschritt der historischen
Kritik, WEeNN WITLr derlei Verderbnisse nicht bloß WI1I6
der NONyMUS, oder stigmatısıerten WI®e Mabillon, sondern durch
posıtıve Korrektur heilten.

Krusch heißtÜbrigens darft nıicht übersehen werden::
SeEINEN nıicht NUr C der exzerplert, sonder
obendrein auch fälscht als „falsarıus astutıssımus.“
Warum ? Weıil der Schluß un! differiert. un: nıchts.
weıiß von p Steuerfreiheit, welche Childebert: der <ırche VON
Chäteau-San dch verliehen haben soll

Allein dieser Unterschied spricht vielmehr laut dafür, daß
Haustus 1NSs Jahrhundert gehört. Er blieb beim Grabe Se11N€es
Meisters und wurde Intendant der Severinskirche, welche Childe-
bert baute ; für ihn hatte Immunität aktuellen Wert undeshaäalb
g}‘btokollie_rte S1e ZU Ruhme SECe1NES königlichen Begabers.
Hätte er Jahrhundert, da diese Immuniıtät bereıts A den
idealen Antıquıtäten gehörte (wie au  N ‚erhellt), S16 erst eingefügt,

WÄAr: das mehr als sonderbar ZeWweEseN, un: hätte ıhm, falls  AD
das Einschiebsel VOL dem Fiskal In die Praxis umsefzen wollte,

leicht höse Zinsen gebracht.
och behauptet Krüsch; Anfange des Jahrhunderi!s

resp. Nde des 89 habe es Agaunum keinen Abt gegeben:
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Soll damıit die Kixıstenz hl Severin Agaunum
überhaupt geleugnet werden ? Gut, dann hatte G1iry vollends
Unrecht, WenNnnN der ıta Maurı den dort genannten Severin
auf den ede stehenden deutete

Nach Erörterung des Fragepunktes und der Grundlagen
bleiben CINISC, KEıinzelheiten der Ausführung be1 L’Huillier

glosgsıeren. tude F1S wird die Interpretation abgewiesen,
der Severin derıta Maurıi se1 nıcht der Apostel Norikums,
sondern der Severin vVOon Agaunum.

(+anz richtig: Bıs auf Giry hat Niemand den Namen anders
gedeutet und ZWäar aus yuten Gründen (sıehe 11) Eine
Notwendigkeit der Umdeutung ist von Giry nıcht An
ünd für sıch könnte Ja der hi Maurus dem älteren Zeitgenossen
Severın (dessen Kixistenz durch Krusch sehr ] Krage gestellt
erscheinen mu ß) SaNZz ohl eINe Verehrung haben In
diesem Falle jedoch dürfte INa VO Faustus Mauri Notiz

ten, welche sec11Ne römischen Mitbrüder VOTLT der Verwechslung
mıt em ihnen - geläufigen. Severın VO:  u Norikum schützte.

wırd die ıta Severinl. (A) „apokryph“ genannt,
ebenso ist 29 die ede VO „pseudo Faustus Severini“ un

VO „Laussalire anonyme*.
Iich weıilß nıcht, ob L’Huillıer SCHauU ber die beiden

Vıtae Severini denkt WIC Dr Krusch ; Mas diese Bezeichnungen
AUS blosser Akkomodation verwendet haben aber auch ı diesem
Falle erscheinen S16 befremdlich neben sSec1Nem sonstigen Stand:
punkte. Vergl. ude. eife.

erklärt L’Huillier die Worte Odos ; prou potui
GCOITISCLIE satagens eif@l. dahın, edeute nichtblosse‘Redaktion
”  m DOUL le Faustus Severini“, sondern „ ENCOTE des additions
exp{icatives de et. de dates, peut- 6tre d’autres indieations

Vıta Maurı.
EINCOTE Qu® OUSN reirouverons bıen, helas, dans l’analyse de Ia

Alleın der Wortlaut selber W1e die TLendenz dos
stehen damit 117112 offenkundigen Widerspruch. (Vergl. oben S,und „Studien“ 15898, 515 In dieser falschen Interpretation suche
ich das TOWTOV DEDÖOG, den Grundirrtum des Hrn Verfassers.

s wırd der Unterschied zwıischen Odo und dem Ano-
m  Gdahin fixiert, daß ersterer selber sıch als Interpolatorbezeichne, letzterer dieses Prädikat von siıch

Mit nıchten ! Beide wollen keine Interpolatoren Se1n. Der
Unterschied besteht in der Feierlichkeit des Profestes Die Formel
des Anonymus 1st die gewöhnliche die des Odo e1INeschwur-
artıge

2*
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och bleibt CIn Punkt beachten, der CIN1S65S Interesse
bietet: Giry etellt nebeneimander AUS den beiıden Vıtae die Phrase

a DICC IM nobılıter gubernare; da der Anonymus
früher schrieb denn Odo, hat letzterer diesen singulären Aus-
druck (Ces fermes singulıers) notwendig VO Anonymus

_ bezogen (Ecole 151 Abs 5}
L’Huillıer antwortiet Das Mas SCIDN, alleın damıt ist. keine

Abhängigkeit bezüglich des Stoffes und Inhaltes der ıta Maurı
bewiesen ; dıe phraseologische Gleichheit ist für unNnsere rage
iırrevelant tude 12) Diıie Antwort ist einwand{freı

umsomehr als eEINE phraseologische Gegenüberstellung der hbeiden
einerselts, daß beıde AUS SKEMEINSAINGFK QuelleFaustus zeiet:

schöpfen konnten,* und andrerseıts, daß der Haustus Maur14
ebenso WI16 O do*** ber eCIME Summe VO  5_ einschlägigen Wendungen
verfügen, welche Sie6 VvomErborgen bel Anderen durchaus enthebt.

Die Formel „A DICC H} Yubernare” ist keıine
solche, welche dem Anonymus VO  — Sens alleın ejıgnete,

on beı 4 >> S 1 findet sıch der Ausdruck regalıs apıcıs
bel Gregor Tur C U: ad hunc aP1CEHI (episcopatus) ascenderet

bei Walafried Strabo apıcem ım DeFTL11 Romanı gubernare‘®) ı8 M S:
erg]l, Thesaurus lat. 1901 Al E, 228 neben Foreellinı un! Du ange
Dazu kommen och dıe vielen Synonym-„Ausdrücke miıt in un: fa < t1
Die Phrase ist eine elıebhte rhetorisierende Zierformel, die mannigfachen

ariationen quftritt.

In der Vita Mauri per Faustum: treten ns die
Formeln entgegen :

ecclesia catholica esl. consecrat&aJan I, ostquam
N martyrum sublımiıitasque celsıtudo quondam Jla terrena

superba 1PSO Imperialı fastıg10, JUSo . diyınae 11d
est. ubdıta

eO!  e rancorum apıcem gubernabat% ıry angerufen)
Sublimitas nd vom286 592 wird der Theod von Maurus genannt

Hofherrn bbo Celsitudo
I, 57 Theodebertus e (cf Il 3 9 42, 47 etc,), XI>( SLrENU®

ac_nobılıter Francorum gubernasset rFeESN-UuUM
1bıd uft magnifıcentia dignum erat
N., 58 hıc (Theodebaldus), Cu tempore regnı apıCeM. honorifice

obtinuisset, 1mmatura praeventus morte Clotario P tu
dimisıt monarchiam.

Var. (ed. Traube) 1, Hist. tr1p. igne 1, E
Jist. Franec. (ed rndt-Krusch 1884/5) 3! D 110, 5/6

Ss (1902) 689 Jin
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SE DBel Odo 1n der hist translatiıonıs eic. herrscht

eine nahezu überschäumende Varıetät diesbezüglıcher Wendungen.
ID erseheinen die Begriıffe :

u {il. Ebroinus pontificali cathedra su  ımatus-G rı
eic. 14 8, 3 41 Augustius (-18S1MuUS) 1. E 12, 19, Seren1s-
almus I1. (
Kombinationen

18, 20, 24, 38, 41 regnı fastıgıum und die

1< 19 magnitudini celsitudinıs suae (SC. Ludoviec1 '
11 ad notitiam augustissımi honoris, magnı imperatorIi1s Carolı

1, 41 gloriosissimus m1ıtissımus e Carolus
ibid (Carolus). ob maiorem devotionem christianissimiı animi
ibıd ut nemınem prıscorum, quı regli nominis clarueru

yvideatur habere
nt honore, priorem

Vergleicht INa die Vıta mıiıt der Translatıo, ötscheamnt
Faustus Sparsam gegenüber Odo; hält 190028 aber Odo den
Anonymus, ist dieser ein Armer gegenüber dem nıcht nur
wohlhabenden, sondern reichen Rhetor Odo Ist e>s nun natürlich,
daß Man den Reichen VO Armen borgen 1äßt?

Wenn man Al aUfF Siner Abhängigkeit zwıischen dem Ano-
Severinı üund dem Faustus-Odo Maurı durchaus bestehen

wıll, wıe das gegenüber L’Huillier VON Seıte des Herrn en&
| d1) geschah

und erklären
seizen WIr die Natur ın ihre Rechte ‚ein

Nicht WFaustus-Odo ist OIN Anonymus abhängig, sondern
umgekehrt: Der Anonymus deverini hat sein Modell Faustus
do iıst nıcht de r
Z eit © SS ältere, sondqrn der Jjüngeredes 0,

NIC benWie er seinen eigenen Nam nennt,
schweigt den Namen seINESs bischöflichen Auftra gebers, den

bloß charakterisjert mıiıt den Worten: „Dacram Salle lıbelli 7  WEseriem (Fausti-Severini) transcribentes, u b tıa
venerabili V1ro, merıtıs ei nomıne, urbis Se-
nonıcae Antistite ELE
Febr. IL, 947)

vıtıa scriptor1s Corrıgere CONANTES (AS
Den unbenannten Bischof, STO An Verdienst und‘ Ruhm,suchen WIr bei diesem angqnomxg enen Fall 1m Bı s_cho_f Gual—_

ıbl Ad’Eecole de chartés 1903, 619 »55a dissertation (näml. die vor-liegende VoNn 1L/’H.) debute par un e refutatıon de la trop courte note de
Giry, ote eyvıdemment insuffisante, mAals quı reste malgre tout une. heureusecontribution L’etude des sources dA’Eudes de Glanfeuil. S’il est, effet, excessif

d’admettre que Faustus-Severini est Ia SOUTCE unique de Faustus-Mauri, ıl
semble impossible de Nn1e les ra _ports qu1 eX18 en entre les deux textes,
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Korfu S (8587—923), unfer dem auch Abt Bovo VO Remig1us-
kloster Zzu ens die Yita KRomanı Dryensıs geschrieben hat

; Professor Giry ist tot; ann sıch beı der Diskussion
nıcht mehr beteiligen. Was entdeckt haben xylaubte, ist
Hata MOrgana. eın Frogramm : Gründliche und bedachtsame
Rervısıon der Maurus-Sache wollen WIr als seın Vermächtnıis ın
Ehren halten und vVoNn uUunsSsSerhn Staiiépunkte AUS ‚ Weiterfü.-hr_en.
Die lıterarısche und künstléfiscfie Tätigi;eit im ‚kgi.

Stifte EKmaus in Prag.
Von Leander Helmling,

(Fortsetzung .zu Heft 1904, S 655—676.)
Dritter Abschnitt

Die lıterarische un küunstlerische Taätigkeıit VO _der  Über-
nNahme des Gymnasıums in Klattau bis Zu Einzuge der

Beuroner Benediktiner (1 — I 880)
Während der Kegierung des 24 Montserratenser Abtes,

Leopold Zalda (1804-—1819), erfolgte 1M klösterlichen e  en e1ne
hochwichtige und 1ın die reguläre (Q)bservanz tıef einschneidende
Anderung.!) Die kel Kreisstadt Klattau hatte bei Kaıser Franz ı88
die KErlaubnis erwirkt, das alte Gymnasıum ıhrer Stadt wieder
errichten dürfen. Dasselbe wurde von den Jesulten ım Jahre
1661 gegründet und volle hundert Jahre bis ZUuUr Aufhebung

[73) vortreifflich geleıitet. Die yute Dotatıon, WwWIe die Lehranstalt
elbst, kam den Staat und dıe säkularısıerten Patres, welche
bis 1780 iın Klattau blieben, lıtten allem Mangel, sogar an
dem nNötigen Holze ZUTC Beheiızung der Schulzimmer. (RuzZicka.)
Das Gymnasıum wurde 1780 ach Pisek verlegt samt den
Fundationen 1m Betrage : von 000 Gulden och sehon 1m
Jahre 1790 reutfe es die Bürger VON Klattau, eiıne Lehranstalt
VO  - solchem Belange aufgegeben en und g1@e versuchten
alle Mittel, das (4ymnasıum wıeder errichten. (Große Schwierig-
keıten stellten sich diesen Versuchen ın den Weg, da sowohl
der notwendige WFond alg auch die Lehrpersonen  fehlten. W eder
die Plarısten noch die Prämonstratenser: des Stiftes Tepl
konnten geelgnete Lehrkräfte ZULC Verfügung stellen. SO verzog
sıch die Kröffnung. der Anstalt bDIs ZUMMN Jahre 1812 Die
Iilftttau‘er Bürgerschaft ' Wäar auf Grund des inzwischen

Hélmling‚ KEmaus 56


